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Was sich heute als Hochfläche darbietet, war
vor Jahrmillionen seichter Meeresgrund. Genau
genommen hatte das (tropische) Jurameer vor
144 bis 206 Millionen Jahren bestanden. Es hatte
sich von Norden her ausgedehnt, war aber im
Südwesten mit dem großen Tethysmeer verbun-
den. Begrenzt vom legendären Vindelizischen
Festland. Subtropische Temperaturen zur Jura-
zeit sicherten dem flachen Schelfmeer Wasser-
temperaturen zwischen 20-23°C, in dem beacht-
liche Schwammriffe entstehen konnten. Deren
Baumaterial war sogenannter Massenkalk, der
als hartes und widerstandsfähiges Gestein auch
die anschließenden Jahrmillionen der Verwitte-
rung und Erosion widerstand.

Jeder kennt die Felsenformation der Zwölf
Apostel bei Solnhofen. Diese charakteristische
Felsenformation wurde von der kleinen Altmühl
ausgewaschen. Sie besteht aus Schwammkalk,
der nach der Erosion der weicheren Weiß-Jura-
schicht stehengeblieben ist. Die Felsentürme
 ragen fast senkrecht aus den schräg ansteigen-
den Hängen auf. Sie bestehen aus dem harten
Dolomit, dessen Gestein wir alle von den Dolo-
miten kennen. Chemisch gesehen liegt eine
 Mischung von Calcium- und Magnesiumcarbonat.
Dolomit-Gesteine entstehen auch heute noch in
den Lagunen Brasiliens, Schwefelbakterien und
Fäulnis spielen dabei eine große Rolle, Magne-
sium-Ionen reichern sich dabei aus Meerwasser
an. Die Zwölf Apostel sind heute als Geotop aus-
gewiesen. Ursprünglich waren die Felsen türme
mitten in einem Rotbuchen- und Eichen misch -
wald, der jedoch im Mittelalter durch Abholzung
und anschließender Schafbeweidung verloren
ging. Heute ist die Vegetation durch eine licht-
und wärmeliebende Flora bestimmt, die eigent-
lich im Mittelmeerraum und den Steppen -
gebieten Südosteuropas vorherrschend ist.
Würde man nicht durch regelmäßige Mahd oder
Entbuschungsaktionen eingreifen, käme es
 natürlich zu einer Sukzession und der Wald
würde das Terrain wieder übernehmen. 

Dolinen sind das Markenzeichen des Jura.
Diese meist schüsselförmigen Senken sind un-
verwechselbare Erscheinungen karstiger Flächen.
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